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Unnötige Grippemittel
Der Gesundheitsexperte Karl Lauter-
bach (SPD) will die Pflicht von Bund
und Ländern, große Mengen teurer
Grippemittel wie Tamiflu einzulagern,
„so schnell wie möglich abschaffen“.
Noch ist im nationalen Pandemieplan
vorgesehen, dass solche antiviralen Me-
dikamente für 20 Prozent der Bevölke-
rung vorgehalten werden sollen (wofür
schätzungsweise bereits ein dreistelli-
ger Millionenbetrag ausgegeben wur-
de). Vorige Woche jedoch kam eine
Auswertung wissenschaftlicher Stu dien
durch die renommierte Cochrane Col-
laboration zu dem Ergebnis, dass die

antiviralen Mittel weitgehend wir-
kungslos seien, zugleich jedoch gefähr-
liche Nebenwirkungen haben könnten.
„Jetzt muss schnell gehandelt werden“,
sagt Lauterbach. „Ich werde mich da-
für einsetzen, dass die hoch relevanten
Ergebnisse der Cochrane-Untersu-
chung in die derzeitige Überarbeitung
unseres Pandemieplans einfließen.“
Während der Schweinegrippe-Pande-
mie 2009 waren Experten noch davon
ausgegangen, dass sich durch Tamiflu
zumindest Lungenentzündungen und
eine Infektionsausbreitung verhindern
ließen. Später deckten Cochrane-Wis-
senschaftler zusammen mit dem „Bri-
tish Medical Journal“ auf, dass der Her-
steller Roche etliche Studiendaten gar
nicht veröffentlicht hatte. Die neue Un-
tersuchung, in die auch bislang zurück-

gehaltene Daten eingeflossen sind,
zeigt nun, dass Tamiflu bei Grippe-
kranken lediglich die Dauer der Sym -
ptome um knapp 17 Stunden verkürzt.
Ob es Ansteckungen verhindern kann,
ist fraglich; zudem können erhebliche
Nebenwirkungen auftreten, darunter
psychiatrische Symptome. In einer
Stellungnahme widerspricht die Firma
Roche der Cochrane-Gruppe; diese zie-
he aufgrund klinischer Studien Rück-
schlüsse auf die Situation einer Pande-
mie. Lauterbach sagt: „Auch ich gehör-
te früher zu den Befürwortern der Ein-
lagerung, aber ich habe meine Mei-
nung geändert. Jetzt müssen wir ver-
hindern, dass so etwas noch einmal
passiert. Pharmafirmen müssen ge-
zwungen werden, alle Studienergebnis-
se sofort zu veröffentlichen.“ 
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Strahlendes Wasser Jeden Tag werden in den Überres-
ten des japanischen Atomkraftwerks Fukushima noch immer
rund 400 Tonnen Frischwasser verseucht. Aus den Bergen
fließt Grundwasser in Richtung Ozean und sickert dabei in

die Reaktorruine, wo es sich mit radioaktivem Kühlwasser
mischt. In Schutzanzügen inspizieren staatliche Kontrolleure
die Anlage. Der Betreiber Tepco hat begonnen, einen Teil des
Grundwassers an den Reaktoren vorbei ins Meer zu leiten.
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